2 Allgemeiner 


ter 
Jahrgang. 


Was haben wir gewonnen und hoffen wir 

zu gewinnen? 
(Fortſetzung.) 

Ratibor. Wenn die abſolute Monarchie ſich deſſen 
rühmte, Alles für das Volk zu thun, nichts aber durch das 
Volk tbun wollte, weil ſie daſſelbe nicht für verſtändig genug 
bielt, ſich ſelbſt die zweckmäßigſten Geſetze zu geben, jo unters 
ſcheidet ſich die konſtitutionelle Monarchie, von ihr eben 
darin, daß dieſe auch das Volk zur Theilnahme an der Geſetz⸗ 
gebung beruft, ja ſogar nichts ohne daſſelbe thun will. Dieſe 
Theilnahme beſteht nun in der freien Wahl feiner Vertreter, 
welche eine geſetzgebende Verſammlung bilden; und mit dieſer 
That iſt ſeine politiſche Wirkſamkeit erfüllt und abgethan. 
Welche Ausdehnung jedoch immer das Wablrecht habe, — und 
man wird ſie gewiß nicht größer wünſchen als die in dem jetzt 
dem vereinigten Landtage vorliegenden Geſetze gegebene iſt — ſo 
glaube man ja nicht, damit ſchon eine genügende Bürgſchaft er- 
Halten zu haben, daß der vernünftige Volkswille in der Depu— 
Urtenkammer immer zu ſeinem vollen Rechte gelangen werde. 
Die Frage iſt nämlich: wird die aus fo verſchiedenen Elementen 
zuſammengeſetzte Menge, welche als Wahlkorper zuſammentritt, 
im Stande b. gerade den Mann auszuwählen, welchen kein 
anderer Ehrgeiz treibt, als allein für das Beſte ſeiner Mitbür⸗ 
ger zu wirken, und welcher mit der Kraft des Willens, ſich ganz 
dieſem edeln Geſchaͤfte zu widmen, auch die Gabe der herzge⸗ 
winnenden und überzeugenden Rede beſitzt, um Andere für ſeine 
Anſicht zu ſtimmen und zugſelch weiß, was im Veſondern ſei— 
nen Mandanten Noth thut? Sie wird dies nicht im Stande ſein, 


Mittwoch den 


wenn ſie nicht ihr politiſches Urtheil gebildet und ſich über ihre 
wahren Intereſſen aufgeklärt und unter einander verſtändigt hat. 
Dieſe Reife herbeizuführen iſt aber Nichts fo geeignet, als das, 
darum auch ſo freudig begrüßte, freie Verbindungsrecht, 
von welchem bald Gebrauch gemacht werden wird. Welch ein 


* 4 4 .- 4 * 
Abſtand auch hierin zwiſchen dem heutigen Tage und der jüng⸗ 


ſten Vergangenheit! Gleichwie dem Cenſor auch die gerinfügig— 
ſte und unſchuldigſte Anzeige zur Begutachtung vorgelegt werden 
mußte, damit nur ja nicht, vielleicht auf verſteckte Weiſe, etwas 
Mißliebiges geſagt werde, eben ſo ängſtlich überwachte man das 
Zuſammentreten mehrerer Perſonen zu irgend welchem gemci— 
nen Zwecke. Wurde auch nichts beabſichtigt als die geſellige 
Unterhaltung, galt es auch der Gründung einer wohlthätigen 
Anſtalt, man witterte immer Unheil, man argwöhnte, es könne 
ſich etwas Politiſches mit einſchleichen, wenn nicht das Statut 
von der Behörde genehmigt, die Polizei als Wache aufgeſtellt 
wäre. Ohne zu unterſuchen, welche Vortheile oder Nachtheile 
jenen Vereinen daraus erwachſen fein, fo ſteht doch unleugbar 
feſt, daß an eine politiſche Ausbildung und namentlich an eine 
Förderung der. Einheit in der Geſinnung derzuſammenlebenden und 
zur Wahl eines Abgeordneten zuſammentretenden Bürger nicht 
zu denken war. Alſo auch hierin haben wir Großes gewon⸗ 
nen. Das Preußiſche Volk wird reif fein, da es für reif er⸗ 
klärt worden; das Preußiſche Volk wird ſich gewiß bewähren, 
und den Ruf eines intelligenten, den es ſchon genoſſen, erſt recht 
verdienen. Ueberall werden ſich die Bürger vereinen — und 
Bürger iſt ohne Ausnahme jeder mündige und ſelbſtaͤndige Mann 
— um ſich gegenſeitig über die Tagesfragen zu belehren, theils 


106 


geſchichtliche, die Entwickelung der Verhältniſſe erklärende, theils 
das Gewerbsweſen betreffende und überhaupt dem Bedürfniſſe 
der Bürger angemeſſene Vorträge zu halten, ſich die Bedeutung 
der Geſetze klar zu machen, in der Liebe zu dem jetzt doppelt 
theuern Vaterlande zu kräftigen, den Gemeinſinn zu wecken, und 
ſich immer mehr in der Ueberzeugung zu befeſtigen, daß nur 
Eintracht ſtark mache, nur in der Ordnung der Wohlſtand blüs 
he, nur durch ſittliche Mittel die guten Zwecke zu erreichen ſeien. 
Ooer find dies zu kühne Hoffnungen? Gewiß nicht; denn wenn 
die äußern Scheidewände zwiſchen dem ſogenannten Gebildeten 
und Ungebildeten fallen, Jener ſich nicht zu vornehm dünkt, von 
feinem Wiſſen Mittheilung zu machen und auch den ſchlichten 
Bürger: und Bauern⸗Verſtand auf ſich einwirken zu laſſen, und 
dieſer nicht allein zu Jenem ſondern auch zu feiner eigenen Fa- 
higkeit Vertrauen faßt, dann können beide Theile au Geiſt und 
Herz nur gewinnen. Ja, ich ſpreche dieſe Erwartungen um ſo 
zuverſichtlicher aus, da mir Ratibor ſelbſt ein jo ſchones Bei⸗ 
ſpiel liefert, und die noch vor einigen Tagen faſt unsermeidlich 
ſcheinende Spaltung zwifihen der hieſigen Bürgerſchaft nicht 
mehr droht, ſondern ſte entſchloſſen iſt, einen großen Alle 
umfaſſenden Verein zu gründen, der nur die eben ges 
nannten Zwecke verfolgen will. 

Mögen ſie bald und vollſtändig erreicht werden! 

Und mit dieſem Wunſche würde ich meinen Aufſatz am bee 
ſten ſchließen, zumal die Ereigniſſe der Zeit einen ſo raſchen 
Verlauf nehmen, daß fie dieſe Betrachtungen ſchon überflügelt 
haben, wenn ich nicht eine Fortſetzung verſprochen hätte, alſo 
auch einen Beſchluß zu liefern verpflichtet wäre. Für dieſen alſo 
will ich aus den vielen Gegenftänden, welche ich mir anfänglich 
zu behandeln vorgenommen hatte, welche aber nunmehr gewiß 
in unſerem Bürgerveine zur mündlichen Beſprechung kommen 
werden, einen auswählen, bei welchem dies weniger der Fall 
fein dürfte — die Glaubensfreiheit. 

(Beſchluß folgt.) 


— 


T Rales. 


An die Mehlhändler und Bäckermeister. 

Die Armuth hat feit mehreren Jahren einen ſchweren Kampf 
zu beſtehen gehabt, den Kampf mit der Noth. Die Allianz des 
Mißwachſes und der Spekularion haben den Feind ſtark gemacht, 
und der arme Mann mußte unterliegen; er war bei dem anges 
ſtrengteſten Tagewerke nicht im Stande ſich und den Seinigen 
das Brod zu erarbeiten. In dem legten Jahre iſt der Mißwachs 
theilweiſe geſchwunden, aber die Gewinnſucht will das Feld nicht 
räumen; der Preis des Getreides fallt mit jedem Tage, aber die 


Mehlpreiſe, das Brod, die Semmel halten nicht gleichen 
Schritt. Wir machen auf die Folgen dieſes unſeligen Wider— 
ſpruches aufmerkſam, und fordern Mehlhändler und Bäcker auf, 
entweder denſelben ſchleunigſt zu beheben, oder ſich über ihr 
Verfahren vor dem Publikum zu rechtfertigen. Im Intereſſe 
des Friedens dringen wir auf baldige Verſtändigung und Abhilfe. 


Mehrere Bürger im Namen Vieler. 


Es wäre doch wünſchenswerth wenn unſer Wohll. Magi⸗ 
ſtrat endlich einmal ſich um das ungebührliche Aufſtellen und 
Wegräumen der famoſen Marktbauden etwas bekümmerte, dieſe 
Barikaden werden wegen eines 5 ſtündigen Jahrmarkts 10 Tage 
auf unſerem Ringe geduldet, iſt das nicht unerhört? Wegen 
der Möglichkeit weiſe ich auf Neiße, Brieg und Frankenſtein hin, 
wo in dieſer Beziehung ſchon zeitgemäße Anordnungen getroffen 
ſind. 

Wäre es überhaupt für Ratibor nicht an der Zeit dieſem 
Unweſen der Jahrmarkte mit aller Kraft entgegen zu ſteuern, 
da doch alles nur Moͤgliche was uns dieſes Unding bietet, am 
Platz zu bekommen iſt, man überlaſſe doch ſolches für die Zu⸗ 
kunft kleineren Städten, oder {ol noch alles fo bleiben wie vor 
hundert Jahren? 


F. Kaiſer. 


(Eingeſandt.) 


Iſt es denn nicht moglich, daß von dem hieſigen Wohll. 
Magiſtrate endlich einmal eine Veränderung und beſſere Einrichtung 
des Aufſetzens der Jahrmarktsbuden eingeführt wird? — Warum 
ſollen denn gerade die an der Rathhausſeite ſich befindenden Kauf— 
mannsladen an Jahr- und Wochenmärkten fo verbaut und bes 
engt werden, daß ihnen der geſchäftliche Verkehr dadurch ſehr 
geſchmälert wird, während fie doch wohl eben fo gut ihre Abs 
gaben zahlen als Jene, die von dieſen läſtigen Barikaden gänzs 
lich befreit ſind? 

Wenn es dem hieſigen Wohll. Magiſtrate ernſtlich darum 
zu thun wäre dieſem ſo oft gerügten Uebelſtande einmal abzu⸗ 
helfen, fo dürfte dies bei richtiger Eintheilung der Räume wohl 
ein Leichtes ſein und derſelbe würde ſich jenen dadurch benach⸗ 
theiligten Mitbürgern ſehr verpflichten. 


— — [—ę—ä— Vꝛä—ö¾aẽtn— au —y„—-—ᷣ: 
Verlag und Redaction von F. Hirt, 


Druck von Bögner's Erben 


Bekanntmachung. 

Einem bei uns zur Untersuchung gezo⸗ 
genen Individuum iſt ein Fleiſcherbeil nebſt 
einem Sacke abgenommen worden. 

Der Eigenthümer wolle ſich binnen 8 
Tagen bei uns zu ſeiner Vernehmung 
melden. 

Schloß Matibor den 29. Marz 1848. 

Herzoglich Ratiborer Gericht 
der Güter Binkowitz und Alten— 
dorf ꝛc. 


Bei meinem Abgange von hier nach 
Furſtenſtein ſage ich allen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Ratibor am 5. April 1848. 
Eduard Menshauſen, 
O. L. G. Referendar. 


In meiner conceſ. Lehr- und Erzie: 
hungs⸗Anſtalt für Maͤdchen wird den 10. 
d. M. die jährliche Prüfung abgehalten 
werden. Zu derſelben erlaube ich mir 
Einen Wohll. Magiſtrat, Eine Wohl. 
S bulen-Deputation, die geehrten Eltern 
und Vormünder der Kinder, ſo wie alle 
Freunde des Schulweſens hierdurch ganz 
ergebenſt einzuladen. 

Das neue Schuljahr beginnt den 1. 
Mai. Anmeldungen neuer Schülerinnen 
werden jederzeit entgegengenommen. 

Ratibor den 3. April 1848. 

Vorſteherin 


J. Swidom, 


Theater Anzeige. 

Von vielen Seiten dazu aufgefordert, 
haben wir uns entſchloſſen, noch eine zwei⸗ 
te, aber jedenfalls letzte dramatiſch-muſika⸗ 
liſche Soirée nach Art der erſteren, und 
zwar Sonutag den 9. d. M. unter gütiz 
ger Mitwirkung ſehr geehrter hirfiger Di: 
lettanten zu geben, wozu hochachtungs⸗ 
voll und ergebenſt einladen 


— Ferd. und Paul. Stolte. 


5 d Mobel aller Art und von der 
beſten —ualitä 6 
nalität, worunter auch Särge zu 


haben ſind, empfiehlt - 180 
nahme ſiehlt zur geneigten Ab: 


Ratibor den 28. März 1848 
J. Haruntzke, 
eiter. 
Jungfern- Straße A 
iſt ein Pferde» Stall zu vermiethen und 
ald zu beziehen. 
Ratibor den 28. März 1848. 
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llgsmeinss Aysigm 


Mit Bezug auf die in Nr. 26 des Oberſchleſiſchen Anzeigers enthaltenen Be— 
kanntmachungen über die Bildung zweier Bürgergeſellſchaften, bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß unſerer Mitbürger, daß in der heute in dem Jaſchkeſchen Saale ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung eine Verſchmelzung beider Geſellſchaften zu einem Vereine 
beſchloſſen worden iſt. Die Unterzeichneten, von den bisherigen beiden Verſammlun— 
gen mit Entwerfung der Statuten für diefelben beauftragt, find zur Beratung eines 
Statutes für die nunmehr vereinigte Geſellſchaft zuſammengetreten, welches in der Don— 
nerſtag den 6. d. M. Abends 7 Uhr in dem Jaſchkeſchen Saale ſtattfindenden Merz 
ſammlung ſämmtlichen Theilnehmern zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Indem 
wir zu derſelben unſere Mitbürger hierdurch einladen, bemerken wir gleichzeitig, daß 
für diejenigen, welche der Geſellſchaft noch beizutreten wünſchen, Liſten zur Unterzeich— 
nung bei dem Kaufmann Pyrkoſch, Goldarbeiter Dröſe, Goldarbeiter Kaifer, Rendan⸗ 
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ten Zentzytzty und Kaufmann Polko ausliegen. 


Ratibor den 3. April 1848. 


Dröſe. Delius. Friedländer. Falk. Hanck. Hornung. 


Kaiſer. Krämer. Löwe. 


Laß mann. 


Polko. Pyrkoſch. 


Ring. Skeyde. Schwarz. Wagner. Zentzytzki. 


5 r 
Herceu - Hüte 


PEUCHEN Facon and ın grosser Auswahl zn 


Haben ba 


In meinem Hauſe Langegaſſe NE 80, 
ift eine ſchöne große Stube, oben vornhe⸗ 
raus, nebſt allem nöthigen Zubehör von 
Johanni ab zu vermiethen. 

Baſold, 


Pofamentier. 
Neuen Rigaer Kron-Säe⸗Leinſaamen em⸗ 


pfing h 
Eduard Beier. 


In meinem Hauſe iſt die untere Etage, 
ganz oder getheilt, vom 1. Juli d. J. ab 
zu vermiethen. 

Ratibor den 4. April 1848. 

Dr. Polko. 


In meinem Hauſe iſt der Oberſtock 
beſtehend aus 5 Stuben, einer Alkove, 
Küche und Zubehör, ſowie Stallung und 
Wagen-Remiſe, ſofort oder von Johanni 
c. ab zu vermiethen. g 

v. Jarotzky. 

In meinem Haufe Lange-Gaſſe Nr. 41 
it der Oberſtock vornheraus, und der 
Oberſtock hintenheraus zu vermiethen. 
Näheres iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Joſeph Gawenda, 
Bäckermeiſter. 


& 


Leopold Ring. 


Regen- und Sonnenſchirme werden re— 
parirt und neu uͤberzogen, ſowie geſprun⸗ 
gene Glag- und Porzellan-Gefaͤße gekittet 
bei dem Regenſchirmverfertiger 

ı A. Kraemer, 
Oderſtraße im Piffko'ſchen Hauſe 
eine Treppe hoch. 


Wallſtraße Nr. 6 vis à vis dem Königl. 
Oberlandes-Gericht iſt der Oberſtock, bes 
ſtehend in 2 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen und zum 1. Juli c. zu bes 
ziehen. 

Ratibor den 4. April 1848. 


C. Laßmann. 


Weizen⸗Mehl Nr. 1 4 % C1 N, 5 He. 


do. Nr. 2 8 „1 — 3 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 %& 27 S 6 C8. 
do. Nr. 2 do. 26 — 6 — 


Gerſten⸗Mehl Nr. 4 a ½ & 25 Hr = 0% 

iſt in vorzüglicher Qualität zu haben bei 
W. Riedel, 

Oderſtraße e 110 
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SI eppdech eu 


ın allen Sorten vorraillig la 


Neue, 
heilsame Auwendungsweise 


der 
Woloͤbergerſchen 
Walpand e Ss Than 
Mhennaddsmas = Bestim 


Viele Erfahrungen, die ich über dieſen Gegenſtand gemacht habe, veranlaſſen mich zu 
der Kundmachung, daß das Tragen meiner Galvano-eleetriſchen Ketten (zwi⸗ 
ſchen den Schultern) Müttern und Ammen nicht genug empfohlen werden kann, 
indem dieſe Ketten durch den fortwährenden unfchädlichen galvano⸗elec⸗ 
triſchen Reiz die Störung des Blutumlaufes verhindern und ſonach jeden Schreck se. 
wirkungslos machen. Statt jeder Anpretiſung dieſer Anwendungsweiſe laſſe ich 
Endſtehendes folgen, um dem geehrten Publikum zu zeigen, daß ſelbſt hochgeſtellte 
Aerzte auf oben beregte Art meine Rheumatismus-Ketten angewandt und zweckentſpre⸗ 
chend wirkſam gefunden haben. ? 
Im Ratiborer Kreiſe iind meine Fabrikate, wie bekannt, nur bei 
Herrn Anton Kramarezyk zu haben. a 
J. T. Goldberger, in der freien Bergſtadt Tarnowitz. 
Fabrit von electro-magnetiſchen Apparaten. 
D ZJeng nis s. CN 
Gefertigter bezeuget hiermit der Erfahrung und Wahrheit gemäß, daß die Gol d⸗ 
berger'ſchen galvano-electriſchen Rheumatismus-Ketten, welche ihm aus 
dem hieſtgen Haupt = Depot des bürgerlichen Apothekers Herrn Karl Schürer von 
Waldheim zur Experimentirung übergeben worden find, ſich bei Rheumatiſchen und 
nervöſen Leiden als vorzüglich wirkſam und heilkräftig bewieſen haben. — Dei 
Ammen und Müttern aber, welche dieſe Ketten während des Stillens zwiſchen 
den Schultern unausgeſetzt getragen haben, haben ſtich dieſelben namentlich als ein 
wirkungsvolles Mittel in ſo fern bewieſen, als ſte durch ihre fortwährend 
wirkende galvano-electriſche Kraft die ſchädlichen Einflüſſe auf das Gefäß- 
und Nervenſyſtem zurückgehalten haben. Gefertigter kann deshalb: dieſes in ſeiner 
eigenthumlich heilkräftigen Art einzig daſtehendes Mittel bei ähnlichen Fällen 
beſtens anempfehlen. = 
Wien, den 5. März 1848. Alois Prosper Haspi, 
Dr. der Medizin und Chirurgie, Magiſter der Geburts: 
(J J. hilfe, Mitglied der mediziniſchen Facultät und akademiſcher 
e Prokurator der Kaiſerlich Königlichen Univerſität zu Wien. 
Oderſtraße NE 140 iſt eine freundli⸗ 
che Wohnung oben hintenheraus zu ver— 


miethen, und kann bald bezogen werden. 


W. Niedel. 
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In meinem Hauſe am großen Ringe 
iſt eine Stube vornheraus zu vermiethen 
und fofort zu beziehen. 


Th. Pyrkoſch. 


höchſt wichtige 


In meinem auf der Odergaſſe gelegenen 
Hauſe iſt der Oberſtock nebſt Zubehör 
zu vermiethen und Johanni d. J. zu 
beziehen. Auch kann auf Verlangen ein 
Stall auf 2 Pferde gegeben werden. 

Audreas Palitza. 


Wohnungs-Anzeige. 

Vom 1. Juli ab iſt in meinem neuen 
Hauſe zu gleicher Erde eine Wohnung 
nebſt Zubehör, und vom 1. Oktober die 
Mittel⸗Etage zu vermiethen. 

Ratibor den 4. April 1848. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


Zu vermiethen. 

In meinem auf der Jungſern-Straße 
gelegenen Hauſe iſt der erſte Stock von 6 
Piecen im Ganzen oder getheilt, fo wie 
im zweiten Stock eine Wohnung von 3 
Zimmern und Küche nebſt Zubehör zu 
vermiethen und zum 1. Juli c. zu bezie⸗ 
hen. Ratibor den 3. April 1848. 

Gärtner. 


Im Auftrage des Fürſt Lichtenſtelnſchen 


Sande und Stadtgerichts hierſelbſt ſollen 
den 6. April d. J. und die nächſtfolgen⸗ 
den Tage, von früh 9 Uhr ab, im Auk- 
tionslokale des bezeichneten Gerichts auf 
dem hieſtgen Rathhauſe, verſchiedene Mö⸗ 
bels, worunter namentlich 3 große 
Spiegel, Betten, Wäſche, eine be⸗ 
deutende Anzahl feiner Gläſer und Taf: 
fen, Bilder und ſilberne Löffel ges 
gen gleich baare Bezahlung öffentlich ver— 
kauft werden. 
Leobſchlitz den 11. März 1848. 
Krumpa, Aktuarius. 


Einem verehrten Publikum zeige ich er— 
gebenſt an, daß ich mich als Herren— 
kleiderver fertiger etablirt habe. 
Indem ich die Verſicherung gebe, Alles 
aufzubieten, um die Zufriedenheit meiner 
geehrten Kunden zu erlangen, bitte ich um 
geneigtes Zutrauen, Ich wohne Ober— 
Zborſtraße ME 283 im Sattler Schön⸗ 


ſchen Hauſe. 
David Koller, 
Schneidermeiſter. 
„T 
Auf der Roſengaſſe Cue 249 find par⸗ 
terre 2 Stuben nebſt Küche zu vermie⸗ 
then und vom 1. April c. a. zu beziehen. 
Ratibor den 28. April 1848. 
J. Haruntzke, 
Tiſchlermeiſter. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


